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Vorwort der Reihenherausgeber

Supervision wird seit vielen Jahren in therapeutischen, sozialen, pädago-
gischen, ärztlichen und organisatorischen Handlungsfeldern eingesetzt.
Im Verlauf des 20. Jahrhunderts hat sich eine Vielzahl an unterschiedli-
chen Richtungen ergeben. In der Kohlhammer-Reihe Supervision im
Dialog sollen die wichtigsten methodischen Auffassungen berücksich-
tigt werden: Psychodynamische, systemische, kognitiv-verhaltensthera-
peutische und humanistische Ansätze werden einbezogen, wobei es vie-
le Überschneidungen in den supervisorischen Vorgehensweisen gibt.

Auch die Anwendungsfelder von Supervision haben sich seit den
ersten Anfängen in der Psychoanalyse und in der Sozialen Arbeit aus-
differenziert. Die Buchreihe Supervision im Dialog widmet solchen
Einsatzbereichen und Handlungsfeldern je einen eigenen Band, um ein
lebendiges und praxisnahes Bild der spezifischen Aufgaben und Bedin-
gungen zu vermitteln. Therapien und Beratungen für Einzelpersonen,
Paare, Familien, Gruppen und Organisation sind die wichtigsten Ein-
satzbereiche von Supervision. Neben der berufsbegleitenden Anwen-
dung ist Supervision auch einer der wichtigsten Bausteine in vielen Aus-
bildungen, sei es zum Psychotherapeuten, Facharzt oder in der Sozialen
Arbeit. Es gibt auch Gebiete, in denen die Einführung bzw. verstärkte
Durchführung regelmäßiger Supervisionen ein Desiderat darstellt, wie
etwa in Lehr- und Betreuungseinrichtungen und Krankenhäusern.

Die Besonderheit der Reihe ist der Dialog. Jeder Band wird von min-
destens zwei Autoren gestaltet, die unterschiedliche Positionen vertreten
und diese nach jedem Hauptkapitel miteinander vergleichen. So lernen
Leser nicht nur die wichtigsten Themen, Hintergründe und Kontrover-
sen kennen, sondern erleben dabei auch einen lebendigen Austausch
zweier engagierter Fachvertreter. Die Diskussion in Dialogform dient
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dem Zweck, den zuvor abgehandelten Text aus unterschiedlichen Per-
spektiven zu beleuchten, die Essenz noch einmal zu benennen, offene
Fragen, Probleme und Verbesserungsvorschläge zu diskutieren.

Wir hoffen, durch diese dialogische Präsentation des in Bewegung
befindlichen Kompetenzfeldes der Supervision auch die Leser unserer
Reihe zum Austausch anzuregen.

Andreas Hamburger
Wolfgang Mertens

Vorwort der Reihenherausgeber
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1 Vorwort

Andreas Hamburger & Ulrich Vogelheim

Der vorliegende Band zur Supervision in der Jugendhilfe fügt sich in
die Reihe Supervision im Dialog, die dem Austausch zwischen unter-
schiedlichen Positionen in verschiedenen Anwendungsfeldern von Su-
pervision gewidmet ist. Er präsentiert sogar mehrere Dialoge zugleich.
So stehen die beiden Herausgeber zum einen für den Dialog zwischen
Forschung und Praxis. Ulrich Vogelheim, Leiter des Martinswerks Dor-
lar, verfügt über Jahrzehnte an Erfahrung in der Leitung einer großen
Jugendhilfeeinrichtung und ein ebenso lange bestehendes Interesse an
psychoanalytischer Pädagogik. Andreas Hamburger besitzt eine ähnlich
lange klinische Erfahrung – freilich nicht in der Praxis der Jugendhilfe,
sondern im Behandlungsraum des Psychoanalytikers. Ihn verbindet mit
dem Thema seine wissenschaftliche Auseinandersetzung mit der Super-
vision und die Leitung eines großen Forschungsprojektes zur psycho-
analytischen Supervision in der Jugendhilfe, zu dem im dritten Teil die-
ses Bandes eine Reihe von Ergebnissen berichtet werden.

Die Orientierung an der Psychoanalyse, die beide Herausgeber prägt,
sorgt für den Ansatz zu einem zweiten Dialog, der ebenfalls in diesem
Buch erkennbar wird, wenn auch nicht mit der gleichen Ausgewogen-
heit. Denn Supervision im Feld der Jugendhilfe wird derzeit nur in Aus-
nahmefällen von Psychoanalytikern durchgeführt; einige Erfahrungsbe-
richte dazu finden sich in Teil II dieses Bandes. Mit großer Mehrheit
haben die in der Jugendhilfe tätigen Supervisoren ein Studium der Su-
pervision oder eine von der Deutschen Gesellschaft für Supervision
(DGSv) zertifizierte Ausbildung durchlaufen, die nicht an eine Thera-
pieschule gebunden ist. Diese Supervisionsform ist weniger an der psy-
choanalytischen Fallsupervision orientiert als an der vor allem im Be-
reich der Sozialen Arbeit entwickelten Teamsupervision, weshalb das
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systemische Paradigma im Hintergrund oft mitgedacht ist. Vor allem
der Beitrag von Wolfgang Stietz (c Kap. 5) vertritt diese in der Jugend-
hilfe eigentlich in der Mehrheit befindliche Supervisionstheorie und
-praxis, und wir sind ihm umso dankbarer dafür, dass er in diesem ein-
gestandenermaßen psychoanalyselastigen Band seine Position vertritt.
Warum wir uns dafür entschieden haben, hinsichtlich der Frage Fall-
versus Teamsupervision und psychoanalytische versus allgemeine Super-
vision die Gewichte so ungleich zu verteilen, liegt – neben den einge-
standenen Interessen der Herausgeber – auch daran, dass die Teamsu-
pervision in der Sozialen Arbeit einschließlich der Jugendhilfe ein gut
untersuchtes Feld ist, während die Fallsupervision im Team eher an den
Rand, auch der verfügbaren Publikationen, geraten ist. Der Band soll
dieses Verfahren erneut zur Diskussion stellen und seine Anschlussfä-
higkeit an den Mainstream der Supervisionsdiskussion aufzeigen.

Dieser Anschluss liegt vor allem darin, dass die Psychoanalyse schon
seit der Mitte des letzten Jahrhunderts eine deutliche Entwicklung in
Richtung einer Beziehungstheorie genommen und wesentliche Aspekte
auch des systemischen Ansatzes mit aufgenommen hat. Übertragung
und Gegenübertragung werden inzwischen nicht nur als individuelle
Phänomene verstanden, sondern als Pole eines interpersonalen Feldes
oder einer »Szene«. Diese interaktionelle Auffassung von Psychoanalyse
erlaubt es, ihre Anwendung im Feld der Sozialen Arbeit neu zu bestim-
men. Damit sind Fall- und Teamsupervision nicht mehr so weit vonein-
ander entfernt – denn die Gruppendynamik im Team kann oft als Spie-
gelung der vom Klienten mitgebrachten und in der Einrichtung neu
belebten Szene verstanden werden. Umgekehrt erlaubt es die neue so-
ziale Sensibilität der Psychoanalyse, viel mehr als in ihren Anfangszei-
ten, zu berücksichtigen, wie sehr Menschen auf die präsente Umgebung
reagieren. Es werden also auch in psychoanalytischen Supervisionen
Team- und Institutionsdynamik nicht mehr ausklammert. Die Psycho-
analyse hat inzwischen alle Voraussetzungen erfüllt, dorthin zurückzu-
kehren, wo sie einmal sehr stark war und von wo aus entscheidende in-
novative Impulse in die Psychoanalyse eingegangen sind: in der frühen
psychoanalytischen Pädagogik (c Kap. 2). Genannt seien nur Autoren
wie Anna Freud, August Aichhorn, Siegfried Bernfeld, Melanie Klein
und Donald Woods Winnicott.

Vorwort
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Beide Herausgeber gehen in ihren Ausführungen zur Supervision in der
Jugendhilfe (c Kap. 2 und c Kap. 3) ausführlich auf die gesellschaftli-
chen Bedingungen der Arbeit in der Kinder- und Jugendhilfe ein. Sie
mit zu reflektieren, ist Aufgabe der Supervision.

Der Anstoß für diese gemeinsame Publikation war das oben erwähnte
Forschungsprojekt zur psychoanalytischen Supervision in der Jugendhil-
fe, das in den Jahren 2012–2014 gemeinsam mit Svenja Taubner (Heidel-
berg) und Wolfgang Mertens (München) am Martinswerk Dorlar und in
Einrichtungen des Jugendhilfeverbundes München durchgeführt wurde.
Wir danken allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der beteiligten Ein-
richtungen sowie den Supervisorinnen und Supervisoren, die sich daran
beteiligt haben, namentlich Bärbel Ahrberg, Christine Bäuchle, Christia-
ne Bakhit, Gerhard Bliersbach, Angela Dornacher, Gabriele Heinemann,
Günther Klug, Reinholde Kriebel, Hermann Rath, Eva Randebrock,
Wolfgang Stietz und Bruno Waldvogel.

Um die Lesbarkeit der Beiträge zu verbessern und mit Rücksicht auf
die Einheitlichkeit des Verlagsprogramms haben wir uns in Absprache
mit dem Verlag entschieden, das generische Maskulinum zu verwenden
bzw. die von den Autoren unterschiedlich gehandhabten Sprachrege-
lungen diesbezüglich zu vereinheitlichen.

Die Namen aller in den Fallbeispielen und Untersuchungen genann-
ten Personen wurden geändert.

Vorwort
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Einleitung zu Teil I

Ulrich Vogelheim & Andreas Hamburger

Der erste Teil des Bandes bietet zunächst einen Aufriss der Fragestel-
lung aus der Sicht der beiden Herausgeber. Beide Beiträge bringen die
Überzeugung zum Ausdruck, dass das Feld der Kinder- und Jugendhilfe
unauflöslich mit gesellschaftlichen Bedingungen verwoben ist, die in
der Supervision mit reflektiert werden müssen.

Ulrich Vogelheim skizziert vor allem die Rolle der Jugendhilfe im ge-
sellschaftlichen Wandel – mit Fokus darauf, wie sehr sie in der Geschich-
te als gesellschaftliches Disziplinierungsinstrument eingesetzt wurde. Er
geht dann auf die Rolle der psychoanalytischen Pädagogik ein, die seit ei-
nem Jahrhundert um Aufklärung und Anerkennung bemüht ist und so
als kritische Gegenströmung verstanden werden kann.

Andreas Hamburger greift diesen Faden auf und verdeutlicht die ge-
genwärtige Rolle der Kinder- und Jugendhilfe in der postmodernen Kon-
sum- und Dienstleistungsgesellschaft. Er präsentiert die Grundgedanken
der psychoanalytischen Supervision, die nach seiner Auffassung über ein
Verstehen individueller Psychodynamiken hinausgeht. Entsprechend der
Entwicklung der Psychoanalyse von der Ein-Personen-Psychologie zur
Beziehungswissenschaft muss auch die psychoanalytische Supervision,
zumal in Anwendungsfeldern wie der Kinder- und Jugendhilfe, die
Team- und Institutionsdynamik sowie den gesellschaftlichen Kontext
mit reflektieren.

Der dritte Beitrag in diesem Teil beschreibt ein hoch aktuelles Feld
der Kinder- und Jugendhilfe, an dem sich die geschilderten Verwerfun-
gen deutlich zeigen. Durch den seit 2015 stark gestiegenen Zustrom
von Geflüchteten nach Deutschland stand die Kinder- und Jugendhilfe
fast unvermittelt vor der Aufgabe, unbegleitete minderjährige Flücht-
linge (UMF) entsprechend den gesetzlichen Vorgaben zu betreuen. Rai-
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ner Czerwinski (Psychologe und Psychoanalytiker in Ausbildung) ist
seit Jahren als Supervisor in Einrichtungen tätig, die mit UMF arbei-
ten.
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2 Zur strukturellen Funktion der
Supervision in der professionellen
Erziehung

Ulrich Vogelheim

2.1 Vorbemerkung

Der vorliegende Beitrag soll darauf aufmerksam machen, dass Supervi-
sion in der Jugendhilfe sich immer auch damit zu beschäftigen hat, wie
sich Jugendhilfe in der Bundesrepublik soziokulturell institutionalisierte
und welche unbewussten Residuen in der Folge immer noch in ihr
wirksam sind. Über die Entwicklung der individuellen pädagogisch-the-
rapeutischen Qualität hinaus hat die Supervision die Funktion, struktu-
relle Mängel aufzudecken und Momente des kollektiven und institutio-
nellen Unbewussten gewahr werden zu lassen. Um hierfür ein näheres
Verständnis zu erhalten, bedarf es des Blickes zurück auf die Urgründe
und Entwicklung des bundesdeutschen Heim- und Jugendhilfewesens.
Überdies erfordert es die Auseinandersetzung mit dem zivilisationsge-
schichtlichen Prozess, der Erziehung als Beruf hat entstehen lassen und
schlussendlich muss die Frage gestellt werden: Wer oder was treibt
Menschen dazu, andere Menschen erziehen zu wollen, was verführt uns
dazu, zu glauben, für diesen Beruf geeignet oder gar berufen zu sein?
Bestreben dieses Entwurfs ist es, einen Beitrag zum Verständnis dieses
Prozesses zu leisten. Orientierung dabei soll sein, was Horkheimer und
Adorno in der Dialektik der Aufklärung postulierten: »Nicht das Gute
sondern das Schlechte ist Gegenstand der Theorie. Sie setzt die Repro-
duktion des Lebens in den je bestimmten Formen schon voraus. Ihr
Element ist die Freiheit, ihr Thema die Unterdrückung« (Horkheimer
& Adorno, 1977, S. 195).
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